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Liebe Leserinnen und Leser 
 
Die Goetheanum Weltkonferenz liegt hinter uns 
und für viele Menschen war sie vom Gefühl eines 
«Michael-Festes» begleitet, wie es Rudolf Steiner 
für die Zukunft anregte. Dabei war Rudolf Steiner 
sehr wichtig, dass ein solches Fest so öffentlich 
sein soll wie nur möglich. Auch diese Konferenz 
war gedacht als eine Zusammenkunft vieler Men-
schen aus unterschiedlichen Weltgegenden, mit un-
terschiedlichen kulturellen Hintergründen und viel-
leicht auch nur mit dem Bedürfnis einer vorsichti-
gen Annäherung an die Anthroposophie. 

In dem Rückblick auf die letzten sieben Jahre 
und einem Vorblick auf die kommenden gab es 
auch selbstkritische Fragen: Werden wir wirklich 
kulturwirksam, arbeiten wir an den richtigen Fra-
gestellungen? Wunderbar war, wie positiv diese 
selbstkritischen Fragen bedacht wurden. So ent-
stand das Gefühl, dass trotz eines nüchternen Bli-
ckes auf die Gegenwart und ihre Probleme nie der 
Enthusiasmus für die Zukunft verloren ging. Bei-
des verbinden zu können, ist wie ein Beginn micha-
elischen Mutes, einer michaelischen Weltbeja-
hung! 

Und nun gehen wir sehr schnell auf die grosse 
Weihnachtstagung zu, in der wir uns verbinden 
wollen mit der Neugründung der Anthroposophi-
schen Gesellschaft und der Einrichtung der Freien 
Hochschule für Geisteswissenschaft in Dornach. 
Diese Tagung steht nicht in einem siebenjährigen, 
sondern in einem hundertjährigen Rhythmus und 
fragt nicht so sehr nach unserer Beteiligung an den 
aktuellen Weltproblemen, sondern vielmehr nach 
einer Besinnung, nach unseren inneren Beweg- 

 
 
gründen, nach der eigenen Identität und dem Weg 
unserer Gemeinschaft. Wir hoffen sehr, dass es uns 
zusammen gelingen wird, diese Art der weihnacht-
lichen Stimmung in der Tagung leben zu lassen. 

Auch freuen wir uns, Ihnen noch vor den Weih-
nachtstagen einen neuen Newsletter zusenden zu 
können und hoffen, dass Sie in der nun etwas ruhi-
ger werdenden Zeit Gelegenheit finden, ihn zu le-
sen. Wie sich eine quantitative und analytische For-
schung mit goetheanistischen Ansätzen und dem 
Blick in den Kontext einer Gesamtheit gegenseitig 
befruchten können, ist das Thema gleich mehrerer 
Beiträge dieses Newsletters. Meinhard Simon be-
richtet dies für seine Forschung im Bereich der 
Mikroorganismen und seine langjährige Mitarbeit 
im Sektionskollegium der Naturwissenschaftlichen 
Sektion. Benjamin Bembé stellt das «Institut für 
Evolutionsbiologie und Morphologie» der Univer-
sität Witten-Herdecke und dessen Mitarbeiter vor. 
Dieses Institut dürfte eines der ältesten Universi-
tätsinstitute sein, in dessen Selbstverständnis die 
auf Goethe zurückgehenden Ansätze der Morpho-
logie und Biologie verankert sind. Gerne weisen 
wir auch auf neue Veröffentlichungen wie das 
Buch von Bernd Rosslenbroich hin. 

Wir wünschen Ihnen eine gute Weihnachtszeit 
und freuen uns auf weitere Zusammenarbeit und 
gemeinsame Impulse im neuen Jahr! 

 
 

Vesna Forštnerič Lesjak & Matthias Rang  
zusammen mit dem ganzen Team der  

Naturwissenschaftlichen Sektion am Goetheanum:  
Johannes Wirz, Ruth Richter, Robert Wroblewski,  

Johannes Kühl, Torsten Arncken & Mara Born 



Langjähriges Forschungsinteresse:  
Eine wesensgemässe und Kontext-bezo-
gene Mikrobielle Ökologie und Gewäs-
sermikrobiologie 
Meinhard Simon, Mitglied des Sektionskollegiums 
seit 1992 
 
Am Ende meines Studiums der Biologie an den 
Universitäten in Konstanz und Freiburg mit 
Schwerpunkt Limnologie, Binnengewässerkunde 
und Mikrobiologie hat sich mein Forschungsinter-
esse immer mehr auf die Mikroorganismen in Ge-
wässern gerichtet. Einen Bezug zu Gewässern, ins-
besondere zu Flüssen, hatte ich schon seit meiner 
Zeit als Schüler der Freien Waldorfschule Bene-
feld, denn ich war ein begeisterter Kajakfahrer und 
hatte mir ein Gespür für Gewässer und deren Qua-
lität angeeignet. Es war nur konsequent für mich, 
nach meiner Diplomarbeit ein Angebot für eine 
Doktorarbeit über den Stoffumsatz durch Mikroor-
ganismen im Bodensee anzunehmen und so das 
Diplomthema zu vertiefen. Es war ein glücklicher 
Zufall und für mich richtungsweisend, dass zu die-
ser Zeit der Mikrobiologe Norbert Pfennig von der 
Universität Göttingen auf eine Professur an die 
Universität Konstanz gewechselt ist. Er war seit 
den 1960er Jahren mit der Naturwissenschaftlichen 
Sektion verbunden und Mitglied des Sektionskol-
legiums. Durch ihn bin ich mit der Sektion bekannt 
geworden und wir haben zusammen an vielen Sek-
tionstagungen teilgenommen. Seit Beginn meiner 
Doktorarbeit und bis kurz vor seinem Tod 2008 ha-
ben wir intensiv an Fragen einer wesensgemässen 
Mikrobiologie gearbeitet, um zu einem erweiterten 
und den gesamten Sinnzusammenhang von Mikro-
organismen umfassenden Verständnis zu kommen. 
Für die vielen sehr anregenden Gespräche und den 
Ideenaustausch bin ich Norbert Pfennig sehr dank-
bar. Zusammen mit Jochen Bockemühl hat er 1981 
die Arbeitstage für Mikrobiologen ins Leben geru-
fen. Diese jährlichen Arbeitstage finden bis heute 
statt und ich verantworte sie. Sie sind ein sehr an-
regendes Forum, um sich über grundlegende und 
aktuelle Fragen der Mikrobiologie in einem umfas-
senden Kontext auszutauschen. Mikroorganismen 
finden ja in der Öffentlichkeit heute sehr viel mehr 
Beachtung als bis vor zehn bis zwanzig Jahren, 
denn ihre Bedeutung für Natur und Mensch ist in 
den letzten Jahren sehr viel stärker als davor ins all-
gemeine Bewusstsein getreten. Lange Zeit wurde 
auf sie in der Öffentlichkeit vor allem als «Verur-
sacher» von Krankheiten geschaut. Heute dagegen 
wird ihre umfassende und vor allem förderliche Be-
deutung in der Biosphäre der Erde und in enger 

Wechselbeziehung mit anderen Organismen bis 
hin zum Menschen immer deutlicher erkannt. Die-
sen Erkenntnisfortschritt verdanken wir insbeson-
dere dem Einsatz von modernsten molekularbiolo-
gischen Methoden und der Sequenzierung von Ge-
nomen von Mikroorganismen, die sich einer klas-
sischen Untersuchung im Labor weitestgehend ent-
ziehen. Rudolf Steiner hat diesen Aspekt der Mik-
roorganismen als Indikatoren und nicht Verursa-
cher von bestimmten Umweltverhältnissen und 
Krankheiten übrigens in verschiedenen Vorträgen 
bereits dargestellt und war damit der gängigen ein-
seitigen Betrachtungsweise der Bedeutung der 
Mikroorganismen weit voraus. 
 

Neben der fachlichen 
Vertiefung war ich be-
reits während des Studi-
ums und meiner Promo-
tion an einer erweiterten, 
geistoffenen und goethea-
nistischen Erkenntnis der 
Lebenswissenschaften in-
teressiert. Ich habe daher 
als Teil einer deutsch-
landweiten Initiative von 

gleichgesinnten goetheanistisch interessierten Stu-
dierenden zwischen 1981 und 1985 an vielen Se-
minaren, Tagungen und Exkursionen mit Wolf-
gang Schad, Jochen Bockemühl und Andreas 
Suchantke teilgenommen, die z.T. als Veranstal-
tungen der Naturwissenschaftlichen Sektion statt-
fanden. Diese Erweiterungen und Vertiefungen, 
begleitet durch intensive Beschäftigungen mit den 
erkenntnistheoretischen Grundschriften und natur-
wissenschaftlichen Vortragszyklen von Rudolf 
Steiner, waren für mich immer Bereicherung und 
wichtige Ergänzung meiner an akademischen Insti-
tuten durchgeführten Forschungen und Studienauf-
enthalten. Ich habe sie auch stets in meine Vorle-
sungen und Veranstaltungen mit Studierenden ein-
fliessen lassen und tue das nach wie vor.  

Nach meiner Promotion war ich von 1986 bis 
1988 als Forschungsstipendiat an der Scripps Insti-
tution of Oceanography in La Jolla in Kalifornien 
bei Farooq Azam, einem der weltweit führenden 
und einflussreichsten Meeresmikrobiologen zwi-
schen 1980 und 2010. Dort habe ich nicht nur erst-
mals an meeresmikrobiologischen Fragestellen for-
schen und einen sehr fundierten Einblick in die 
meeresmikrobiologischen Forschungsfragen erhal-
ten können, sondern habe faktisch alle auf diesem 
Fachgebiet tätigen Kollegen kennengelernt, durch 
Besuche und auf internationalen Tagungen. Von 
diesem Austausch und meiner dort gewonnenen 



mir sehr wertvollen fachlichen Erfahrung, insbe-
sondere aber von der persönlichen Zusammenar-
beit mit Farooq Azam habe ich sehr viel gelernt und 
bin ihm dafür sehr dankbar.  

Anfang des Jahres 1988 bin ich an die Universi-
tät Konstanz zurückgekehrt und habe dort meine 
gewässermikrobiologischen Forschungen fortge-
setzt mit Schwerpunkt auf dem Bodensee, aber nun 
auch in die Meere erweitert. Nebenher habe ich bis 
1994 Biologie und Chemie an der Freien Waldorf-
schule Rengoldshausen unterrichtet. Diese Arbeit 
mit Schülern war mir eine wichtige Bereicherung 
und Perspektivenerweiterung, auch für meine spä-
tere Tätigkeit als Hochschullehrer. Im Jahr 1992 
bin ich Mitglied des Kollegiums der Naturwissen-
schaftlichen Sektion geworden. Dadurch hat sich 
meine Verbindung mit der Sektion und mein Enga-
gement für ihre gedeihliche Entwicklung und die 
mit ihr und durch sie initiierte und begleitete natur-
wissenschaftliche und geisteswissenschaftlich und 
goetheanistisch impulsierte Forschung und die 
Vermittlung dieser Forschung an die interessierte 
Öffentlichkeit durch Tagungen noch weiter inten-
siviert.  

Im Jahr 1994 habe ich mich habilitiert und bin 
1997 einem Ruf auf eine Professur an die Univer-
sität Oldenburg gefolgt. Dort hat sich der Schwer-
punkt meiner Forschungsarbeiten schnell ganz auf 
die Mikroorganismen in den Weltmeeren gerichtet. 
In meiner Arbeitsgruppe haben wir für unsere Fra-
gestellungen wichtige Mikroorganismen sowohl 
im Labor als auch in den Meeren untersucht, in ih-
rem Vorkommen als Teil der Mikrobengemein-
schaft in ihrem jeweiligen Lebenszusammenhang 
in bestimmten Gebieten der Weltmeere. So bekam 
ich die Gelegenheit und hatte das Glück, mit Expe-
ditionsfahrten auf Forschungsschiffen die Nordsee, 
das östliche Mittelmeer, das Rote Meer, den Pazi-
fischen und Atlantischen Ozean und das Südpolar-
meer hinsichtlich der Mikroorganismengemein-
schaften zu untersuchen. Den Atlantik und Pazifik 
konnte ich von Süd nach Nord vollständig durch-
fahren und kennenlernen. Solche Forschungen um-
fassen immer auch die Untersuchung der chemi-
schen, physikalischen und wassermassenspezifi-
schen Charakteristika der Meeresgebiete. Daher 
konnte ich mir ein wirklich globales, auf eigener 
Erfahrung aufbauendes Bewusstsein für mikrobi-
elle Stoffumsatzprozesse, ihre Einbettung in die 
globalen Meeresströmungssysteme und Klimaregi-
onen und viele mit diesen Themengebieten zusam-
menhängenden Gesichtspunkte erwerben, auch 
hinsichtlich des Klimawandels. Der Hintergrund 
einer kontextbezogenen Betrachtungsweise und 

eines umfassenden Sinnzusammenhanges der Mik-
roorganismen war und ist mir bei allen diesen For-
schungen ein sehr wichtiger und immer wieder 
auch zu neuen Gedanken anregender Quell. Daher 
sehe ich meine biogeochemisch-lebenswissen-
schaftliche Grundlagenforschung und meine Be-
schäftigung mit geisteswissenschaftlichen Themen 
nie als Gegensatz, sondern erlebe beides als wert-
volle und sich gegenseitig bereichernde Aspekte ei-
ner gemeinsamen Ganzheit, ganz im Sinne von 
Anthroposophie und Anthropologie, wie Rudolf 
Steiner es im Buch von Seelenrätseln (GA21) aus-
führt.  

Bei meiner langjährigen Mitarbeit im Sektions-
kollegium und meiner Arbeit für und in der Sektion 
war und ist es mir ein grosses Anliegen, meine Er-
fahrungen aus der naturwissenschaftlichen und 
geisteswissenschaftlich vertieften Forschung ein-
zubringen, aber auch meine vielseitigen Erfahrun-
gen aus meiner Tätigkeit als Gutachter von Publi-
kationen und Forschungsanträgen, als Institutsdi-
rektor, Dekan und Vizepräsident für Forschung. 
Ebenso bin ich dankbar für die vielen Anregungen, 
die ich aus der Arbeit im Sektionskollegium erhal-
ten habe und immer noch erhalte. Denn diese flies-
sen ebenfalls seit langer Zeit in meine anderen Er-
fahrungen und Tätigkeiten ein und bereichern sie.  
 
Publikationen von Meinhard Simon 
Simon, M. (1984): Lebensvorgänge im Wässrigen. 

Auf- und Abbauprozesse im Bodensee im Spie-
gel der Jahreszeiten. Elemente der Naturwissen-
schaft 40/1, S. 6–19. 

Simon, M. (1998): Lebensvorgänge im Wässrigen. 
Die Planktongemeinschaft im Bodensee als Bei-
spiel für einen grossen See der gemässigten 
Zone. In: Goetheanistische Naturwissenschaft, 
Band 5 (Hrg. A. Suchantke), S. 105–140. Stutt-
gart. 

Simon, M. (2001): Die Manteltiere (Tunikaten) – 
Aspekte zu ihrer Dreigliederung. In: Tycho de 
Brahe Jahrbuch für Goetheanismus, S. 264–291.  

Simon, M. (2002): Biogeochemische Stoffkreis-
läufe des Erdorganismus: Aspekte zur unter-
schiedlichen Bedeutung der Ozeane und Konti-
nente. Elemente der Naturwissenschaft, Sonder-
heft Handeln und Erkennen in der Chemie, 
S. 101–104. 

Simon, M. (2007): Die Antarktis: Eine unbekannte 
Klimaregion im Organismus der Erde. Die 
Drei 11, S. 41–54.  

Simon, M. (2008): Aspekte zu einer goetheanisti-
schen Mikrobiologie. In: Naturwissenschaft 



heute im Ansatz Goethes (Hrg. D. Plestil, 
W. Schad), S. 134–154. Stuttgart. 

Simon, M. (2017): Das Bakterioplankton – Riese 
und Regulator im marinen Stoffumsatz. In: Fas-
zination Meeresforschung (Hrg. G. Hempel, 
K. Bischof, W. Hagen), S. 85–102. Heidelberg. 

Simon, M. (2020): Die Meeresströmungen in Zei-
ten des Klimawandels. Das Goetheanum 17, 
S. 6–9.  

 
Publikationen in begutachteten Fachzeitschriften 
sind unter diesem Link aufgeführt:  
https://scholar.google.de/citations?user=82-
CkLYAAAAJ&hl=de  
 
 
Kurze Vorstellung des Instituts für Evo-
lutionsbiologie und Morphologie  
Benjamin Bembé 
 
Das Institut für Evolutionsbiologie und Morpholo-
gie ist Teil der Fakultät für Gesundheit an der Uni-
versität Witten/Herdecke. Es wurde 1992 von 
Wolfgang Schad gegründet und wird heute von 
Bernd Rosslenbroich geleitet. Derzeitige Mitarbei-
ter sind Susanna Kümmell und Benjamin Bembé; 
zu den freien Mitarbeitern zählen Hans-Christoph 
Vahle, Ylva Zimmermann und Volker Harlan. 

Im Mittelpunkt unserer Institutsarbeit steht ein 
Verständnis der Natur und des Organismus, wel-
ches die spezifischen Eigenschaften des Organi-
schen in den Mittelpunkt der wissenschaftlichen 
Betrachtungen stellt. Eine solche Auffassung kann 
als «Organismische Biologie» bezeichnet werden. 
Sie ist darauf ausgerichtet, Organismen in ihren ei-
genständigen integrativen, autonomen und pro-
zessualen Prinzipien zu erforschen.  

Eine Besonderheit der Institutsarbeit ist die enge 
Verknüpfung von empirischer Arbeit mit theore-
tisch-konzeptionellen Aspekten. Wir sind bestrebt, 
beides so miteinander zu verbinden, dass eine be-
ständige gegenseitige Befruchtung möglich wird.  

Ziel dabei ist es auch, den Goetheanismus als 
Forschungsmethode so anzuwenden, dass er 
durch tragfähige Ergebnisse überzeugt. Dabei 
ist es uns im Institut für Evolutionsbiologie und 
Morphologie ein prinzipielles Anliegen, einen in-
haltlichen Brückenschlag zwischen einer internen 
goetheanistischen Biologie und den heutigen uni-
versitären Strömungen anzustossen, weshalb wir 
unsere Ergebnisse sowohl im konventionellen uni-
versitären als auch im anthroposophischen Umfeld 
publizieren.  

Neben der wissenschaftlichen Arbeit bieten wir 
Vorträge und Kurse zu unterschiedlichen biologi-
schen Themengebieten, Exkursionen und Seminare 
an und unterhalten in diesem Zusammenhang eine 
kleine biologische Sammlung. 

Der Umgang des Menschen mit der Natur ist 
aufs engste verknüpft mit unseren Denkweisen und 
mit unseren Begriffen vom Lebendigen. Dieses 
Verhältnis wird daher in unserer Institutsarbeit ver-
mehrt in den Blick genommen. Aus der Frage nach 
den spezifischen Qualitäten des Organischen geht 
auch die Frage hervor, wie der Mensch heute mit 
dieser, in einer langen Evolution entstandenen Le-
benswelt, umgeht, welches Verhältnis der Mensch 
zur Natur hat und was das für die gegenwärtige 
ökologische Krise bedeutet. Ein dem Organischen 
angemessenes Verständnis von Natur sehen wir als 
Grundlage für ein naturverträgliches Arbeiten und 
Wirtschaften im Sinne einer «Partnerschaft mit der 
Natur». 

Die einzelnen Mitarbeiter arbeiten an folgenden 
Themen: 
 
Hans-Christoph Vahle ist Pflanzensoziologe mit 

Schwerpunkt auf Kulturland-
schafts-Vegetation. Er grün-
dete die Akademie für ange-
wandte Vegetationskunde 
und leitet einen Ausbildungs-
gang zu Feldbotanik, Pflan-
zensoziologie und Biotopent-
wicklung. Er schreibt Bücher 
und Fachpublikationen zu 
pflanzensoziologischen The-
men und arbeitet praktisch an 

der Biodiversitätsentwicklung auf Höfen. 
 
Susanna Kümmell arbeitet als Paläontologin über 

die Entstehung der Säuge-
tiere vom ausklingenden 
Erdaltertum bis zum Ende 
des Erdmittelalters. Beson-
derer Fokus gilt der Bewe-
gungsorganisation, insbe-
sondere den Händen und 
Füssen. Hier können an-
hand der an den Fossilien 
beschreibbaren Trends und 
Muster und anhand von Be-

wegungsrekonstruktionen Rückschlüsse auf die 
Evolution gemacht werden. Das Forschungsthema 
erlaubt Einblicke, wie Evolution konkret abläuft. 
 

https://scholar.google.de/citations?user=82-CkLYAAAAJ&hl=de
https://scholar.google.de/citations?user=82-CkLYAAAAJ&hl=de


Bernd Rosslenbroich hat sich über viele Jahre mit 
der Frage der Autonomie-
entstehung in der Evolu-
tion auseinandergesetzt. 
Eine Übersicht findet sich 
im Buch «Entwurf einer 
Biologie der Freiheit». Ein 
aktuelles Forschungspro-
jekt konzentriert sich auf 
die Entstehung der Auto-
nomie des Menschen. Zur 
Frage der spezifischen Ei-

genschaften des Lebendigen erschien kürzlich das 
Buch «Properties of Life» (MIT-Press USA), in 
dem Vorschläge für die Entwicklung einer organis-
mischen Biologie dargestellt werden, die das Le-
bendige als ontologisch eigenständige Realität 
ernst nimmt.    
 
 Benjamin Bembé ist seit 2018 Mitarbeiter des In-

stituts. Sein erstes Projekt 
trug den Namen «Goethea-
nismus im Unterricht der 
Waldorfschulen» und hatte 
als Ziel den Goetheanismus 
in den Naturwissenschaften 
zu unterstützen. Derzeit ar-
beitet er an dem Projekt 
«Gestaltbildung im Leben-
digen – ein Beitrag zur Or-
ganismischen Biologie». Im 
Rahmen dieser Arbeiten 

werden gestaltbiologische Untersuchungen zum 
Menschen, zu Insekten, Schlangen, Bäumen und 
weiteren Organismen durchgeführt. Ausserdem 
geht es um die allgemeine Bedeutung von Gestalt 
als einer grundlegenden Eigenschaft jedes Lebewe-
sens. 
 
 
Buchvorstellung:  
«Properties of Life – Toward a Theory 
of Organismic Biology» 
von Bernd Rosslenbroich. MIT Press 2023 
Johannes Kühl 
 
Gerne möchten wir darauf aufmerksam machen, 
dass das o.g. Buch erschienen ist. Wie viele von 
uns wissen, hat Bernd Rosslenbroich seit vielen 
Jahren an diesem Thema gearbeitet. Jetzt ist es ihm 
gelungen, diese Arbeit im öffentlichen wissen-
schaftlichen Kontext zu publizieren. Dazu und zu 
dem Buch selbst möchte ich ihm herzlich gratulie-
ren! 

Im Kern geht es ihm darum zu zeigen, wie das 
klassische Modell, Organismen als komplizierte 
bio-chemische Maschinen zu verstehen, der Wirk-
lichkeit auch auf wissenschaftlicher Grundlage 
nicht entspricht – im unmittelbaren Erleben erfährt 
das jeder. Darüber hinaus ist das Buch von dem 
Anliegen durchzogen, eine Synthese zwischen mo-
dernen Erkenntnissen der Biologie und organismi-
schem Denken zu entwickeln: 

 
«The following chapters will be characterized by 
an attempt to synthesize the modern insights of bi-
ology with an organismic conception of life. I at-
tempt to show that by looking into the results and 
observations of contemporary science, the alleged 
contradictions between scientific facts and an or-
ganismic view of life are vanishing.  

The inquiry will show that the mechanistic ap-
proach to biology is valuable from one special per-
spective, but that it is not sufficient to fully describe 
a living organism. […] My hypothesis will be that 
– without recourse to mysterious forces – it is pos-
sible to generate answers to the old question of the 
specific properties of life, just using recent empiri-
cally generated knowledge. It does not contradict 
the results of reductionistic research but rather 



grants them meaning within the context of the 
whole organism and may also increase their prac-
tical usefulness.» (Aus der Einleitung) 

In diesem Zusammenhang werden unter Einbe-
ziehung moderner Forschungen fünfzehn «Eigen-
schaften» untersucht, die dieses Anliegen konkret 
untermauern. Dabei bleibt selbstverständlich offen, 
ob es weitere Eigenschaften gibt, es gibt keinen 
Anspruch auf Vollständigkeit. Dazu kommen me-
thodische Hinweise, wie man durch Ernstnehmen 
der Phänomene und Lesen in ihrem gedanklichen 
Zusammenhang ein organismisches Denken entwi-
ckeln kann. Hier versucht der Autor auch eine Syn-
these zwischen moderner Biologie und goetheanis-
tischem Vorgehen. 

Das Buch ist nur auf Englisch erhältlich, es liest 
sich gut und ist auch für Laien verständlich – der 
Autor dieser Zeilen ist Physiker und nicht kompe-
tent für eine «richtige Rezension», für die hier auch 
nicht der Ort ist, hatte aber dennoch immer wieder 
Schwierigkeiten, das Buch aus der Hand zu legen. 

 
Download: 
http://direct.mit.edu/books/book-
pdf/2158981/book_9780262375399.pdf 
 
 
Publikationen NWS 
 
Generell: https://science.goetheanum.org/for-
schung/publikationsliste 
Elemente der Naturwissenschaft: https://elemen-
tedernaturwissenschaft.org/ 
Jahresberichte: https://science.goethea-
num.org/forschung/periodika/titel/jahresberichte 
 
 

Wir wünschen Ihnen eine  
besinnliche Weihnachtszeit! 

 

 
 
 
 
 
 
 
 

Veranstaltungen NWS 2024 
https://science.goetheanum.org/veranstaltungen 
/veranstaltungskalender 
 
25.01.–28.01.24 Berufsbegleitende Ausbildung in 

goetheanistisch-anthroposophi-
scher Naturwissenschaft 

 

28.01.–29.01.24  Bellis Arbeitsgruppe 
 
 

 

14.02.–17.02.24 Arbeitstage für PhysikerInnen 
und PhysiklehrerInnen 
«Das Nächste ans Nächste rei-
hen» – Goethes Methode der 
Experimentierreihe 

 

15.02.–14.03.24 Frühlingskolloquien 2024 
 

15.02.: Matthias Rang 
«Weiterentwicklung der Fluo-
reszenz-Anregungs-Spektrosko-
pie zur Qualitätsuntersuchung 
biologischer Proben» 

 

22.02.: Manfred v. Osterroht 
«Landschafts-Metamorphosen 
als praktische Übung – Bilder 
aus einer tropisch geschulten 
Landschafts-Organik»  
 

29.02.: Nicolai Schmidt 
«Die Lichtwurzel als Nahrungs- 
und Heilpflanze»  
 

07.03.: Paul Layer 
«Wege hin zu einer neuen Evo-
lutionslehre» 
 

14.03.: Vesna Forštnerič Lesjak 
«Potentilla alba – von der goe-
theanistischen Betrachtung der 
Pflanze zum neuen Heilmittel-
konzept» 

 

23.03.–19.10.24  Bienenvolk und Demeterimkerei 
2024 
weitere Daten: 20.04., 04.05., 
15.06., 10.08., 19.10. 

24.05.–26.05.24  Meditationskolloquium 2024 
 

20.09.–21.09.24 Arbeitstage für Mikrobiologen 
 

10.10.–.13.10.24 Evolving Science 2024 
Herbsttagung der Naturwissen-
schaftlichen Sektion 
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http://direct.mit.edu/books/book-pdf/2158981/book_9780262375399.pdf
http://direct.mit.edu/books/book-pdf/2158981/book_9780262375399.pdf

